mn 


dern dieſer den Intereſſen 
und Provinz, dem Volksleben 
met, der Unterhaltung gewid⸗ 
te en Zeitſchrift erſcheinen wo⸗ 
ach drei Nummern. Man 

onnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Allgemeines hu 


Sonnabend, 
am 20. April 
1839. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22% Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt ⸗ 
ter erſcheinen. 
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moriftifches Unterhaltungs- und Volksblatt 


für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Die arme Maid. 


Holder Fruͤhling wiederkam, 
Blühend, duftig, wunderſam; 
Und der Himmel blau und rein, 
Schien ſo warm in's Herzelein; 
Gruͤnte jede kleine Stelle, 
Huͤpfte leichter jede Welle, 
Leben ward ſo ſonnig. 


Trauernd ſaß allein die Maid, 
Schöne Augen voller Leid, 

Hatt' vom Fruͤhling nichts geſehn, 
Wollte nur vor Schmerz vergehn; 
Jedes gruͤne Roſenbette 


War ihr eine Todtenſtaͤtte, 


um ſie war es oͤde. 


Seiner einzig ſie gedenkt, 

Den ſie jüngſt in's Grab geſenkt; 
Ach, an ſeinem treuen Arm 
Schlug das Herz fo fruͤhlingswarm. 
Bäume wohl voll Bluͤthen hangen, 
Bleich die Roſe ſeiner Wangen, 
Bluͤthen, keine Liebe. 


Horch, wie rauſcht ſo ſuͤß der Bach, 


„Mauſchet doch mein“ Lieb nicht wach- 


Sahſt den bunten Wieſenplan ? 
„Meine Augen ihn nicht ſahn!“ 


Haͤnde ſchlingen ſich zum Tanze. 
„Blumen auch zum Todtenkranze,“ 
Wechſelnd iſt das Leben. 


und ſie wandelt traͤumend fort, 
Satt vom Grame, ohne Wort; 
Schaut ſo tief in's kuͤhle Gras, 
Bis es wird vom Weinen naß; 
Aus verborg' nem Blaͤtterkranze 
Blickt in hellem Thraͤnenglanze 
Zu ihr auf ein Veilchen. 


und ihr Auge ſtarret hin, 

Klarer wird der wuͤſte Sinn: 
„Solch' ein ſtilles Veilchen traut 
Pfluͤckt er mir, der ſel'gen Braut, 
Oft an dieſer ſelben Stelle, 

An geſchwaͤtz ger Silberquelle.“ 
Spricht's und pfluͤckt das Veilchen. 


„Bringſt von ihm mir ſtillen Gruß 
Lohne Dir's mit heißem Kuß?“ 
Denkt's und tritt beim Abendſchein 
In ihr oͤdes Kaͤmmerlein. 

Dort das Veilchen bald verbluͤhet, 
Mädchens Leben ſchnell vergluͤhet, 
Leben welkt wie Blumen. 


F. W. ullerich. 
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Der Zump enſammler. 


(Fortſetzung.) 


Sehen Sie, ſo deuten auch alle die andern herumhaͤn⸗ 


genden Lumpen auf meine Vergangenheit. — Nach vielen 
mißlungenen Bewerbungen wurde ich Privatlehrer, ich lebte 


kuͤmmerlich und eingezogen in einem Stuͤbchen, das ich von 


einer armen Wittwe gemiethet hatte. Dieſe hatte eine ein⸗ 
zige Tochter, Eliſe, fie war nicht ſchoͤn, aber herzensgut. 
Die Mutter ſtarb, ich hatte mit Ruͤhrung geſehen, wie 
die treue Tochter ſie bis zum letzten Athemzuge pflegte. 

Das Maͤdchen ſtand nun ganz allein in der Welt. 
Ich dachte: wer wird Dich einſt treu warten und 
troͤſten, wenn Dein letztes Stuͤndlein herannaht! Ich 
fragte Eliſen: wollen Sie es? wollen Sie mit mir 
vereint durch ein armes Leben wandern? Sie haben 
ja, wie ich, Vieles im Leben vermiſſen gelernt; die 
Liebe, mit der Ihre Mutter an Ihnen hing, wie Sie 
an Ihrer Mutter, die werden Sie am ſchwerſten ver⸗ 
miſſen! Ich will mich bemuͤhen, ſie Ihnen zu erſetzen! 
Wollen Sie mein werden? — Eliſe ſprach nichts, ſon⸗ 
dern ſank weinend an meine Bruſt. Menſchen worte 
hatten mich bis dahin ſtets betrogen. Mit den Thrä: 
nen ſchwor mir Elife Liebe und Treue durch das ganze 
Leben, und als ich die bitterſten Thraͤnen auf ihre Leiche 
hinabweinte, da konnte ich ſprechen: jene Thraͤnen Eli⸗ 
ſens haben treu ihr Wort gehalten! — 

Der arme Mann hielt inne, fuhr mit der 
Hand uͤber die Augen, ſah mich eine Minute ſtumm 
und wehmuͤthig an, daß ich, innig ergriffen, ihm mein 
Mitgefuͤhl nur durch einen zitternden Haͤndedruck konnte 
zu erkennen geben, und fuhr dann fort: 

Eliſens Mutter hatte ſich dadurch kuͤmmerlich er⸗ 
naͤhrt, daß ſie von den Dienſtboten reicher Leute die 
Lumpen kaufte, welche dieſe bei Seite warfen, und ſie 
dann mit geringem Gewinn an die Papiermuͤller ab: 
ſetzte. Da ich nun ſehr wenige Privatſtunden bekam, 
und auch dieſe allmaͤhlig aufhörten, ohne daß neue hin⸗ 
zukamen, ſo ſetzte ich das Geſchaͤft der Verſtorbenen fort, 
und hierin hatte ich mehr Gluͤck, als in allen meinen 
fruͤhern Unternehmungen. Ich ſagte oft ſcherzend zu 
meiner Eliſe, ſieh, wie es Einem gluͤckt, wenn man 
die Lumpen achtet und ſie gehoͤrig zu benutzen weiß! — 

Eine ſchoͤne Reihe von Jahren verfloß mir nun 
im haͤuslichen Gluͤcke, in welchem ein Sohn uns em: 
porbluͤhte. Der erſte Schmerz traf mich wieder bei 
Eliſens Hinſcheiden, der letzte, der aber fort und fort 
an meinem Herzen nagt, bei dem Verluſte meines Soh⸗ 
nes. Jetzt kann mich kein Weh mehr ereilen, da ich 
keine Moffneng mehr hege, keine Freude mehr ſuche. 

ein Sohn Rudolf entwickelte die ſchoͤnſten An⸗ 
lagen, neben Fleiß und Sittſamkeit. Er hing mit ſee⸗ 
lenvoller Liebe an mir und meiner feeligen Frau. So 
ungern ich es ſah, daß er ſich dem 
weil ich 
ſo mußte 


Studium widmete, 
ihn dabei nicht hinlaͤnglich unterftügen konnte, 
ich doch ſeinen Bitten nachgeben, da er mit 


gluͤhendem Eifer den Wiſſenſchaften oblag. Er verließ, 


mit glänzenden Zeugniffen Berjeben) das Gymnafium, und 


widmete ſich auf der Univerſität dem Sprachſtudium. Nur 
mit der Ausbildung ſeines Geiſtes, mit der Bereicherung 
ſeiner Kenntniſſe beſchaͤftigt, nahm er keinen Theil an 
den Vergnuͤgungen feiner Comilitonen, noch an deren 
Zuſammenkuͤnften. Sein gutes Herz aber zog ihn in's 
Verderben. Er nahm ſich eines ſchwachen Studenten 
an, der von einem ruͤden Raufbolde verhoͤhnt wurde. 
Dieſer wandte ſeine Wuth auf meinen Sohn, und nach 
den Begriffen von Ehre und Ehren- Rettung, die 
noch unter den Studenten herrſchen, war ein Duell 
unvermeidlich. Es fand ſtatt, ohne daß ich was da⸗ 
von ahnte, es war das erſte Geheimniß, das Rudolf 
vor mir hatte. So ſehr er ſich dabei auch nur in 
der Vertheidigungslage hielt, ſo war doch ſein Gegner, 
der ſich in trunkenem Zuſtande ihm gegenüber ſtellte, ſo 
unvorſichtig hitzig, daß er in die Klinge Rudolfs, be⸗ 
vor fie dieſer zurückziehen konnte, fo wuͤthend hineine 
rannte daß fie ihm durch die linke Seite der Bruſt ging 
und ſeinem Leben augenblicklich ein Ende machte. 
Was blieb meinem Sohne anders übrig, als zu fliehen. 
Er konnte nicht einmal perſönlich von mir Abſchied 
nehmen, der Augenblick draͤngte, und er war auch, 


‘| wie er mir fchrieb, nicht im Stande, mir ald Mörder 


vor die Augen zu treten, Sein Brief, in welchem er 
mir Lebewohl ſagte, war von feinen Thraͤnen faſt un⸗ 
leſerlich geworden, was noch darin deutlich war, löfchten 
die meinen hinweg. | 

Nur noch drei Mal fehrieb er mir. Er wendete 


ſich nach Frankreich, dort ließ er ſich unter die Trup⸗ 


pen anwerben, die gerade damals zu dem Feldzuge nach 
Algier ausgeſchifft wurden. Dort hat er wohl ſein Ende 
efunden; ich babe keine Nachricht mehr von ihm ers 
alten. Lebte mein Rudolf noch, er wuͤrde ſeinem 
geliebten treuen Vater gewiß auf irgend eine Weiſe 
Kunde von ſich gegeben haben. N 

Ich zog von der Stadt fort, die fuͤr mich eine 
Sahara war, in der jeder Schritt unter mir gluͤhte, 
weil ich dachte, hier ging auch einſt Dein Weib, Dein 
Sohn, und Du ſahſt ihnen entgegen und warſt gluͤck⸗ 
lich, wenn ſie heimkamen; ich zog mich hieher zuruͤck, 
und meine Erholung iſt es nun, auf den Dörfern um⸗ 
herzuziehen und Lumpen zu ſammeln, die ein Papiere 
müller ein für alle Mal von mir abholen läßt und 
deren Betrag. meine geringen Beduͤrfniſſe reichlich bee 
ſtreitet. Ja, denken Sie Sich den Spott des Schick⸗ 
ſals, jetzt, da ich für Niemanden mehr zu ſparen 
noͤthig habe, lebe ich ſogar im Ueberfluß; in jenem 
Kaſten liegen gegen ſechszig Thaler, die ich bereits 
geſammelt habe. f 13 ae 4 

Hier haben Sie meine Lebens-, oder was gleich 
iſt, meine Leidensgeſchichte, denn die Sonne ſendete 
mir ihre Strahlen nur, damit ich das Elend nicht ge⸗ 
wohnt wurde und deßhalb "aufhören Möchte, es zu 


nichts einwenden ließ, daß ſie durch Feuer zu 
Grunde gegangen ſeien. 

— Nach dem von Villeneuve-Bargemont 
herausgegebenen ſtatiſtiſchen Werke, „uͤber die Armen 
in Europa,“ belaͤuft ſich die Zahl derſelben auf 
10,897,333, bei einer Bevoͤlkerung von 223,446,200 
Seelen. Dieſe Armen vertheilt er auf folgende Weiſe: 
England enthält gegen 3,900,000 Arme; ein Sechſtel 
von der ganzen Bevoͤlkerung, welche zu 23,400,000 
angenommen wird. Die Arbeit, welche das dortige 
Maſchinenweſen verrichtet, iſt gleich der von 150 Mil⸗ 
lionen Menſchen. In Deutſchland, das ſich größtene 
theils mit dem Ackerbau beſchaͤftigt, giebt es etwa 
680,000 Arme, oder ein Zwanzigſtel der ganzen Bee 
voͤlkerung. Die landwirthſchaftliche Bevölkerung iſt 
drei Mal groͤßer, als die Zahl der Manufakturarbeiter. 
In Oeſterreich iſt das Verhaͤltniß der Armen zu der 
ganzen Bevoͤlkerung wie 1 zu 23, oder 1,283,000 von 
32,000,000. Daͤnemark ſteht Oeſterreich faſt gleich, 
da ſich die dortigen Armen wie 1 zu 25, und 
die Ackerbautreibenden wie 4 zu 1 verhalten. In Spa⸗ 
nien zaͤhlt man unter 13,900,000 Einwohnern 450,000 
Arme oder 1 unter 30, Die Ackerbautreibenden ver- 

echs Monate nachher ging Mr. Maxwell in das halten ſich dort zu den Manufakturiſten wie 5 zu 1. 
; ureau der Compagnie und machte, mit dem Contracte In Frankreich giebt es 1,600,000 Arme unter 32,000,000 
10 der Hand, ſeine Anfprüce auf eine Entfchädignug | oder 1 unter 30. In Italien iſt das Verhaͤltniß wie 

on 80 Guineen geltend. „Hier,“ ſagte der Verſicherte 1 zu 25, es giebt nämlich 750,000 Arme unter 
* den Verſicherern, ft die, Lifte, der Gegenſtaͤnde, 19,044,000 Einwohnern. Belgien und Holland ſtehen 
d en Werth Sie durch aus druͤckliches Regiſtriren in] -faft, mit England gleich. Die Armen verhalten ſich 
biet, Versicherungs police verſichert, und ſich erklaͤrt dort zu der ganzen Bevölkerung wie 1 zu 7. In Por⸗ 
Ge ‚felbe zu erſetzen, in ſofern ſie durch Feuer zu tugal giebt es bei 3,530,000 Einwohnern 141,000 
"ee ehen würden, Unter dieſen Gegenſtaͤnden bes | Arme, alſo 1 auf 30. Das europdiſche Rußland hat 
Een ich auch 6 Kiſtchen Havannah⸗Cigarren und eine Bevölkerung von 52,500,000 Seelen, und darun⸗ 
0 Bouteillen Jamaica-⸗Rum. Nun habe ich dieſe ter 525,000, Arme, oder 1 auf 100. Die Manufac⸗ 
verſicherten 6 Kiſichen Cigarren verraucht; — daher | tur iſt hier auf tiefer Stufe. Die Bevoͤlkerung von 
u fie durch das Feuer zu Grunde gegangen, und Schweden beträgt 3,866,000 Einwohner, und die Armen 
on den 50 Bouteillen Rum habe ich, wie aus den betragen 154,000, alſo ein Fuͤnfundzwanzigſtel. Die 
Mibbden Zeugniſſen meiner Freunde und Tiſchgenoſſen [Schweiz hat eine Bevoͤlkerung von 2,200,000 Seelen 
hellt, welche ich zu bewirthen die Ehre hatte, fo und darunter 62,000 Arme, mithin faſt ein Fuͤnfund⸗ 
el Punſch gemacht, bis aller Rum in Flammen auf⸗ 


l | dreißigſtel. 122777 ˖ 
f algengen. — Auf dieſe Art wurden ſowohl der Rum, — Zu iſt man ſehr ſorgfaͤltig darauf bedacht. 
ji die Cigarren, vom Feuer verzehrt, und in Folge] die jungen Damen nicht fruͤher in ein Schauſpiel zu 
1 leres Contractes müſſen Sie mir, ſowohl den einen | führen, bevor die Muͤtter daſſelbe geſehen, ob es keine 
kus die andern, dem Werthe nach, erſetzen. Der Rum Verſioͤße gegen die Sitte enhalte. Doch nimmt man 
Iſtete eine Guinee per Bouteille, und die Cigarren es 


SG 3 es bei Opern, nicht ſo genau. Als nun Aubers 
ͥKaineen per Kiſtchen, was fuͤr 50 Bouteillen und 
„Diſchen die Summe von 80 Guineen ausmacht.“ — 


„ſchwarzer Domino“ gegeben wurde, aͤußerte der 

Diet, IN n 8 aus mach junge Graf 7: „Ich weiß wahrlich nicht, warum 
che Rechnung iſt ganz richtig,“ antworteten die Ber: 
e Clauſel iſt contractmäßig, und Sie haben 


dieſer „ſchwarze Domino“ eine Oper iſt. Wahrſchein⸗ 
echt, den Schaden- Erſatz anzuſprechen. — 


lich nur, damit man die jungen Damen hinein fuͤhren 

Und der e nur die Güte, zum Caſſirer zu. gehen.“] — Eines Paͤchters Frau ſagte an einem Sonntags⸗ 

Maxwell Caſſirer bezahlte richtig vu Mr., John Morgen, zu ihrem Manne: „Du, heute laß mich 

ren, die de 80 Guineen fuͤr die iſtchen Eigar⸗ doch in die Kirche gehen. Vielleicht nicke ich dort ein; 

die er im Pu verraucht, und die 50 Bouteillen Rum, dena ich habe die ganze vorige Nacht kein Auge zu⸗ 
Feenden inſch, wahrend 6 Monaten, mit feinen Tiſch⸗ gethan.“ 

genoſſen hatte, da ſich gegen die Wahrheit!! 


Nuke 2 
R 


fuͤhl \ 

ben Die Geſchichte iſt einfach, wie eine Dornen⸗ 
zelne Fer fie aber tragen muß, den verletzt jeder ein⸗ 
Veh Dorn beſonders und bereitet ihm brennendes 


bleibt das der Stachel, der in der Wunde zuruck 


nicht abkuͤhlen läßt. - 
(Schluß folgt.) 


j HU er ar 


6470 Die Achtung fuͤr den buchſtaͤblichen Sinn de 
goſcges ift in England fo groß, daß man ſelbſt eine 
fürditdt, auf Koſten derſelben begangen, nicht fürch: 
et. John Maxwell, einer der eifrigſten Verbreiter 
es „Morning Harald,“ verſicherte ſeine Mobilien gegen 
Deuerfchaden bei der fogenannten Salvator⸗-Geſellſchaft 
in London, welche eine der größten und reichſten Indus 
ſtrie⸗Compagnien dieſer Gattung in den vereinigten Koͤ⸗ 
nigreichen ift. Die Verſicherungs⸗Police endigte mit 
belsender Clauſel: „ . .. nach welchen Bedingungen 
105 Compagnie ſich verpflichtet, dem John Maxwell 
den Werth obenbenannter Gegenſtaͤnde zu erſetzen, im 
all fie durch Feuer zu Grunde gegangen waͤren.“ 


— 


Reiſe um die 


—̃—-—ͤ —L3 


Wert... 


. Nichts fällt dem Fremden in London ſo ſehr auf | fie eben, wo wir fie am allerletzten geſucht haͤtten, — in 


und ſetzt ihn in ſo große Verwunderung, wie die unge⸗ 
beuern Brauhaͤuſer mit ihren unermeßlichen Keſſeln und 
Fäſſern und ſehr natürlich iſt die Frage, wer all' das Bier 
trinkt, da man kaum glauben kann, daß irgend eine An⸗ 
zahl menſchlicher Kehlen, und waͤren es die durſtigſten, 
dieſe Bier⸗Oceane fo ſchnell zu leeren vermögen, wie fie 
erzeugt werden. Eilf der größten Brauereien in London 
verbrauchen jährlich fuͤnfmalhunderttauſend Quarters 427 
große Scheffel) Malz, und manche Brauerei gibt für 
Malz und Hopfen jährlich uͤber zwei Millionen Thaler 
aus. Viel Geld koſten auch die Vorrathsfaͤſſer, die mehr 
Haͤuſern als Faͤſſern gleichen. In Whitbreads Brauerei 
befinden ſich dreißig ſolcher Faͤſſer, die zwiſchen zwanzig 
und dreißig Fuß hoch ſind und einen entſprechenden 
Durchmeſſer haben. Sie ſind dicht mit ſtarken eiſernen 
Reifen gebunden, denn es wäre gefaͤhrlich, wenn ein ſol⸗ 
ches Faß auseinander ginge. Vor einigen Jahren geſchah 
es einmal, und der dadurch angerichtete Schaden war nicht 
unbedeutend, ungerechnet, daß das herausfließende Bier 
eine Familie in einem Nachbarhauſe buchſtaͤblich heraus⸗ 
ſchwemmte. Die groͤßte Brauerei iſt die von Barclay, 
Perkins und Comp., welche jahrlich zwiſchen drei und vier⸗ 
malhunderttauſend Tonnen Bier liefert. Keine der ange⸗ 
ſehenen liefert unter hunderttauſend Tonnen. Dieſe Braue⸗ 
reien ſetzen ſich mit Schenkwirthen in Verbindung, denen 
ſie zur Einrichtung Geld vorſchießen und die dann das be⸗ 
nöthigte Bier von dem Darleiher entnehmen muͤſſen. Sie 
hängen ihr Schild über die Thüre dieſer Bierſchenken, und 
in welcher Ausdehnung dieſes Syſtem betrieben wird, mag 
der Leſer aus der Angabe abnehmen, daß ein einziges 
Brauhaus 105,000 Thaler blos für ſolche Brauhausſchil⸗ 
der in London ausgegeben hat. Dieſe Schilder ſind frei⸗ 
lich meiſt ſo breit, daß ſie von einem Ende des Hauſes 
dis zum andern reichen; hat ein Haus zwei Fronten, ſo 
ſind beide mit ſolchen Schildern verziert, von denen man 
eins unter hundert Thalern nicht bekommt. — Eine an⸗ 
dere Merkwuͤrdigkeit dieſer großen Londoner Bierbrauereien 
find die Pferde, welche das Bier in der Stadt herumfah- 
ren, die kraftigſten, dickſten, glaͤnzendſten, größten Pferde, 
welche man ſehen kann, wirkliche Rieſen. Manche der 
groͤßern Brauereien beſitzen tiber hundert ſolcher Rieſenpferde 
in den Ställen, jedes hat ſeinen beſondern Stand und 
Namen, der uͤber dem Stande mit großen Buchſtaben an⸗ 
geſchlagen iſt, und den das Pferd genau kennt. a 

unter der ſich beinahe auf eine halbe Million be⸗ 
laufenden Einwohnerzahl von Petersburg befinden ſich nur 
136,000 weibliche Perfonen, und trobdem ſehr viel, alte 
Jungfern. ic Ah . 

„ Wo follen wir die Toleranz ſuchen? Wir finden 


— 


der Tuͤrkei. Der Sultan aͤußerte neulich zu einer ferbifchen 
Deputation: Ich rufe den einzigen Gott zum Zeugen an, 
daß ich zwiſchen treuen muhamedaniſchen und chriſtlichen 
Unterthanen keinen Unterſchied will! — 

„In Dulſeldorf will ſich ein Orden proteſtanti⸗ 
ſcher barmherziger Schweſtern für die Krankenpflege bil⸗ 
den. Das waͤre das herrlichſte Bild weiblicher Milde, das 
jene beruͤhmte Malerſtadt ſchmuͤcken würde, 

. Gennero Luzio in Lucca wird der Fuͤrſt der ita⸗ 
lieniſchen Komiker genannt; richtiger hieße er wohl der 
Narrenkoͤnig. a ; 

Im zweiten Theater zu Hamburg gefallt eine 
Parodie auf Halevys Oper: Guido und Ginevra, oder die 
Peſt in Florenz: Quitten in Genever, oder die Grippe in 
Wandsbeck, von G. A. Fallmer. 

Auf den 50 Fuß langen Wagen, welche die Eis 
ſenbahn zwiſchen Baltimore und Philadelphia befahren, koͤn⸗ 
nen die Reiſenden bequem ſchlafen. Die Sitze an den 
Seiten laſſen ſich durch eine einfache Vorrichtung in Schlaf⸗ 
kaͤmmerchen fir 48 Reiſende verwandeln. Die Danziger 
Fiaker, Taradoms oder Taradays genannt, ſollen auf 
ähnliche Weiſe kuͤnftig zu Wiegen eingerichtet werden. 

Ein in Dresden lebender Engländer Kenny üͤber⸗ 
ſetzt Jean Pauls Schriften in's Engliſche. 

Der Almabaum gehört zu den herrlichſten Wun⸗ 
dern der Schöpfung, er ſteht in beftändiger Bluͤthe, und 
ſein ununterbrochenes Bluͤhen macht, daß das Auge ſtets 
abwechſelnd Bluͤthen oder Früchte erblickt. Wie ihm eine 
Blüͤthe abfällt, bricht eine andere an ihrer Stelle hervor. 
Er gleicht ſo dem Herzen eines edlen Menſchen: wie aus 
dieſem die Frucht einer guten That gereift iſt, keimt ſchon 
die Blüthe einer neuen hervor. ner. 
. er In London leben 4000 Schriftſteller, darunter 
700 Jeurnaliſten. Auch eine ſchöne Gegend! 

„ e Im Ditmarſchen (Danemark) ſoll ein Denkmal 
für Wolf Ifebrand errichtet werden. Dieſer, ein ſchlich⸗ 
ter Bauer, legte ſich am 17. Februar 1500 mit 300 
Kameraden in eine auf dem Duſentduvels in aller 
Schnelle aufgeworfene Schanze und hielt 30,000 Daͤnen, 
‚Holfteiner und Deutſche, welche unter König Johann von 
Dänemark, Herzog Friedrich von Holſtein und vielen deut⸗ 
ſchen Rittern und Edeln, das Ditmarſche Gebiet erobern 
wollten, nicht nur lange mit heldenmüͤthigem Widerſtande 
zurlick, ſondern ſchlug ſie, da ſeine Landsleute zur Hilfe 
herbeieilten, dermaßen, daß der ganze Troß des Heeres 
in die Hände der Ditmarſcher fiel, die berühmte, ſiegge⸗ 
wohnte große Garde, unter Anführung des Junkers Slenz, 
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Jänzlich und außerdem noch mehr als drei Viertheile der 


feindlichen Armee aufgerieben wurden. 


Sierzu Schaluppe. 


Schlappe Fm 


No. 48. 


Inſerate werden à 1¼ Silbergroſchen 
r die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


Dau pfbool. 


m 20. pril 1839. 


—— 
— 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. ; 


Der Druck der, zum Veſten der Ueberſchwemmten 


in der Marienburger Niederung, 


ag und Nachtfalter des Lebens“ erſcheinenden Gedichte beginnt mit dem 1. 


von mir angekuͤndigten, unter dem Titel: „Schmetterlinge, 


Mai. 


m nun die Auflage einigermaßen beſtimmen zu koͤnnen, bitte ich Diejenigen meiner auswaͤrti— 


gen Freunde und Gönner, welche ich um 


Sammlung von Subſcribenten erſucht habe, erge⸗ 


benſt, die Anzahl der bei Ihnen beſtellten Eremplare bis zum genannten Tage, an die 


erhard'ſche Buchhandlung 


dem Werkchen vorgedruckt werden, gleichzeitig das deutlich 


einſenden zu wollen. 


Der Lehrer der Bürgerſchule. 
Von A. Horwitz. (Schluß.) 


B. Unterricht. Die Leute pflegen zu ſagen: alle Kinder 
find klug, woher kommen denn die großen Narren 2 — das iſt 
in der That eine wunderliche Frage, doch nicht fo wunder: 
lich, als man glaubt, und duͤnkt mich die Antwort ganz 
einfach, wenn man nur erſt feſtſtellt, was Narrheit iſt. 

nd was iſt denn Narrheit? Karikatur, Affektation, Ue⸗ 
erladung, lauter Verrenkungen der urſpruͤnglich meiſt ges 
ſunden Menſchennatur. Doch Verrenkungen find Krank⸗ 
eiten; und wie es phyſiſche Krankheiten giebt, von denen 
die Kindheit nichts weiß, ſondern die erſt die Jahre bringen, 
o giebt es auch Auswuͤchſe der Seele, die erſt ein gewiſſes 
lter und eine gewiſſe Pflege heraufbeſchwoͤren; und wenn 
mir Jemand fagt: als Kind war Der und Der ganz klug 
und nun iſt er ein Narr, fo iſt es mir eben ſo natuͤrlich, 
als wenn er ſagte: als Kind war er ganz geſund und nun 
. krank. — Ich muß hier ſtehen bleiben, denn ich 
gebe meine innerſte Ueberzeugung nicht ſtückweiſe von mir 
Arbe es iſt das, was ſich wie ein Faden durch dieſe ganze 
und „zieht: die Anerkennung, die Wuͤrdigung des Kindes, 
Und dn Scheu, die lebendigſte Begeiſterung fuͤr daſſelbe. 
einmal Be That, dieſe Begeiſterung it Wahrheit. Wer 
fo recht Ander ſpielen geſehen, ungeniet von den Großen, 
jungen Ledde zwungen in dem ganzen Frühlingshauche ihres 
ganz andre da der wird es geſtehen müffen, daß fie ihm 
uf der len geſchienen, als vielleicht eine Stunde zu⸗ 
müſſen von Schulbank, und er wird freudig uͤberraſcht fein 
Jedes Kind dieſer Kraft, Geſundheit und Urſpruͤnglichkeit. 
N in iſt etwas Geſondertes, der Menſch in ſeiner 
dwiduellſten Erſcheinung; und die Sorge, dieſe Friſche 


hierſelbſt gefälligft aufgeben und, 


da die reſp. Subſcribenten 
geſchriebene Verzeichniß derſelben 
Julius Sincerus. 


und Urſpruͤnglichkeit zu erhalten und zu foͤrdern, muß der 
Unterricht ſtets als Hauptfaͤrbung an ſich tragen. Und ift 
das Looſungswort der Erziehung Wahrheit, ſo iſt das Loo⸗ 
ſungswort des Unterrichts Urſpruͤnglichkeit. Und was iſt 
Urſpruͤnglichheit anderes als Wahrheit? Man ſieht hier, wie 
bei dieſer Auffaſſung des Lehramtes die beiden Hauptfunk⸗ 
tionen deſſelben, Erziehung und Unterricht, von ſelbſt zus 
ſammenfallen; und dieſe Auffaſſung wird eine reinere, wah⸗ 
rere Einigung erzeugen, als das ſtete Anfuͤhren der oft gar 
nicht verſtandenen paͤdagogiſchen Phraſe: der Lehrer ſoll 
lehrend erziehen und erziehend lehren. Es iſt wahr, viele 
Lehrer glauben ihre hoͤchſte amtliche Confeſſion niedergelegt 
zu haben, wenn ſie dieſen Satz eitiren. Doch was heißt 
Lehrer, und was heißt Erzieher! Weiß man nur Beides 
einzeln, ſo wird ſich ſchon das Ganze von ſelbſt ergeben, 
wie die Loͤſung einer Charade. 

Ich komme zuruͤck: Der Unterricht ſoll die Urſpruͤng⸗ 
lichkeit erhalten und foͤrdern; denn gewiß, ſie iſt in ihrer 
reinſten Entwickelung das Licht und die Waͤrme aller 
menſchlichen Bibdung, der geſonderte und doch nach einem 
allgemeinen Brennpunkte hinzielende Strahl des menſch⸗ 
lichen Geiſtes. — Was aber das Wort Urſpruͤnglichkeit 
hier deutlich ſagen ſoll, das erklärt ſchon das Wort ſelber. 
Es iſt die urſpruͤngliche eigenthuͤmliche Mitgift, die dem 
Menſchen mitgegeben worden in's Leben hinein, die eigene, 
beſondere geiſtige Ausſtattung eines jeden Einzelnen; und 
dieſe beſondere Ausſtattung in Jedem, das iſt das eigene, 
ausſchließliche Vermögen, das urſpruͤngliche Beſitzthum, wie 
es ihm gegeben worden und keinem Andern, für feinen“ 
Bedarf, für feine Lebensentwickelung; und wenn es na⸗ 
tuͤrlich iſt, daß zwei Schweſtern, mit verſchiedenen Mitteln 
zu verſchiedenen Haushaltungen ausgeſtattet, eine verkehrte 


Wirthſchaft erzeugen muͤſſen, wenn ſie bei unveraͤnderten 
Mitteln die Haushaltungen tauſchen, fo iſt es auch natuͤr⸗ 
lich, daß viele Menſchen darum verkehrt und wie aus ih⸗ 
rer Sphaͤre gefallen ſind, weil ſie kein Gefuͤhl des Eigen⸗ 
thums haben und ihrer urſpruͤnglichen Mittel, und deßhalb 
in ſremde Haushaltungen greifen. Ja, das Gefuͤhl des 
Eigenthums ſoll der Unterricht anregen und erwecken; und 
wenn ſo viele Menſchen wie uͤber einen Leiſten geſchlagen 
zu fein ſcheinen, fo könnte man ſagen, fie find gar nicht 
ſie ſelber, ſie ſind Andere, ohne alles Gefuͤhl eigener be⸗ 
ſonderer Exiſtenz, fremd geworden ſich ſelber, dem mitge⸗ 
brachten Gottesfunken, der Gottesnatur deutlicher. Es wäre 
im Leben Vieles beſſer, wenn die Menſchen eine indivi⸗ 
duellere Entwickelung haͤtten, Jeder wuͤrde dann ſich beſſer 
fuͤhlen und die Rolle, die fuͤr ihn paßt, und nicht in Ver⸗ 
kehrtheiten gerathen, die nie zum Gluͤcke fuͤhren. Der 
Grund zu dieſer individuellen Entwickelung muß, ſoll er 
ein fuͤr das Leben vorbereitender ſein, ſchon im Unterrichte 
liegen. Individualiſfren kann der Lehrer nicht genug, und, 
um bei meinem Beiſpiele zu bleiben, viele Menſchen ſchei⸗ 
nen wie uͤber einen Leiſten geſchlagen, weil ſie der Lehrer 
uͤber einen Leiſten ſchlug. 

Um jedoch dem Vorwurfe zu begegnen, als exiſtire 
ein Ziel nach gegebener Andeutung fuͤr mich ſelbſt nur als 
Abſtraction und begriffe ich ſelber weder die reale Geſtal⸗ 
tung deſſelben, noch wüßte ich Wege dazu, ſo will ich in Bezug 
auf den Unterricht nur noch einige praktiſche Worte hinzufuͤgen. 

Soll der Unterricht belebend und individualiſirend 
ſein, ſo muß er ſich bewegen zwiſchen formloſer Will⸗ 
kuͤhr und gemeſſener Beſtimmtheit, zwiſchen beiden 
Extremen, Variation, der feinſten und Praͤciſton, 
der genaueſten. Doch deutlicher. 

Variation. Sollen Lehrer und Buch dem Kinde nicht 
bloß Wörter geben, die zwar das Gedaͤchtniß uͤben, aber 
die ſelbſtſtändige Thaͤtigkeit der Seele tödten, fo muß Se: 
des, ein Wort, eine Wendung, Jedem ein Thema ſein, 
deſſen Loͤſung varüirt wiedergegeben werden muß nach Man⸗ 
nigfachheit der Kraͤfte. Die eigene Anſchauungsweiſe muß 
angeregt werden, die Worte des Lehrers und Buches uͤber⸗ 
ſetzt in die eigenen Worte, und dieſe in noch andre, bis ſie 
innerſtes Eigenthum zu ſein ſcheinen. Dies Verfahren muß 
um fo heilſamer erſcheinen, wenn man ſieht, wie haͤufig 
und faſt in den meiſten Schulen Kinder mit vielem Prunke 
und dem Accente des innigſten Verſtaͤndniſſes etwas her⸗ 
ſagen, ohne auch nur den entfernteſten Begriff der eigenen 
Worte zu haben. Man muß dann geſtehen, daß dieſer 
Wortprunk und dieſe Begriffsloſigkeit die erſten Grundla⸗ 
gen zum kuͤnftigen platten und unwahren Menſchen ſind, 
der ſchon als Kind gewohnt war, ſo reich an fremden Wor⸗ 
ten und ſo arm an eigenen Gedanken zu ſein. Das Wort 
Variation konnte noch auf beſondere Lehrgegenſtaͤnde an⸗ 
gewendet werden, was aber die Beſtimmung dieſes Auf⸗ 
ſatzes, der nicht fehematifiren will, uͤberſchritte. 

Präcifion Dies Wort ſoll hier vorzüglich auf ſprach⸗ 
liche Beſtimmtheit und Correctheit ſeine Anwendung fin⸗ 
den, doch nicht eigentlich auf grammatiſche, ſondern auf 
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die Geſtaltung praͤciſer Formen für die Gedanken; ein 
Junge kann ſich präͤcis und meiſterhaft ausdrücken mit zehn 
grammatiſchen Fehlern. Das thut nichts, Grammatik kann 
man lernen, doch die Gabe eigenthümlicher, zum Erſtau⸗ 
nen präcifer Bezeichnung zeigt ſich ſchon bei ganz jungen, 
noch unwiſſenden Kindern, und dieſen Keim muß man 
feſthalten und entwickeln. Doch alle Kinder koͤnnen zu 


einem gewiſſen Grade eigener Bezeichnung hingeleitet wer 
den, denn ohne Eigenthuͤmlichkeit und urſpruͤngliche Anla— 


gen, ſtaͤrker oder ſchwaͤcher, iſt doch am Ende kein Menſch⸗ 
Man kann dem Kinde nicht ſagen: fühle oder denke br 
ſtimmt, ſo und ſo; aber man kann ihm fagen: ſag' grad’ 
heraus, was du denkſt, wie du nur Luſt haſt; und dieſer 
Drang des Kindes, ſich beſtimmt und deutlich mit eigenen 

orten auszudrucken, zwingt es ſchon von ſelber, ſeine 
Gefühle und Gedanken in eine gewiſſe 
Ordnung zu bringen. Wieviel in dieſem Punkte doch ver⸗ 
nachlaͤſſigt wird, zeigt Häufig die Erfahrung. Man be⸗ 
gegnet oft Menſchen, von deren Gemuͤthsreinheit und 
Wahrheit man uͤberzeugt iſt, und doch iſt's ihnen nicht 
moͤglich, eine reine Empfindung in eine reine wahre Form 


zu bringen, immer haͤngt ihr ein Fetzen geborgten Plun⸗ 


ders an; und dies zeigt ſich noch deutlicher beim ſchrift⸗ 
lichen Ausdruck, wo die Form noch mehr hervortritt. 
Man ſage nicht: jede ehrliche Regung wird ſich ſchon in 
eine ehrliche Form zu huͤllen wiſſen; immer iſt es nicht 
der Fall, die Virtuoſitaͤt des Ausdrucks, die Präcifion des 
Wortes, muß geuͤbt werden, wie der techniſche Theil der 
bildenden Kunſt. Geiſt und Wort, 
ſeitig ergaͤnzen, wie Leib und Seele. 
Ich ſchließe nun dieſe Zeilen, ſo aphoriſtiſch ſie auch 
ſein moͤgen, mit der Beruhigung, die ein ehrliches Be— 
wußtſein immer verſtattet. Wer den Ton der Wahrheit 
kennt, wird ihn hier mindeſtens nicht vermiſſen, und ſelbſ⸗ 
mit meinen Irrthuͤmern Nachſicht haben, wer ihn aber 
nicht kennt oder nicht kennen will, von dem kann Nachſich⸗ 
und Strenge Eins und Daſſelbe ſein. 
Kajuteufracht. 

— Herr Prediger Boͤck beſitzt eine Naturalienſammlung, 
die derſelbe mit freundlichſter Bereitwilligkeit zeigt und die 
der Betrachtung werth iſt. Beſonders dürften Eltern ihren 
Kindern wohl kein zweckmaͤßigeres Vergnuͤgen bereiten koͤn⸗ 
nen, als das fuͤr dieſelben zugleich belehrende, dieſe Summ- 
lung in Augenſchein zu nehmen. Mit noch größerem Vor: 
heile duͤrfte dies geſchehen, wenn die Schüler von den 


ehrern, welche an naturwiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnden be 


ſonderes Intereſſe nehmen, nach zweckmaͤßiger Vorbereitung 
hinbegleitet werden möchten. Herr Boͤck iſt gefaͤlligſt ber 
reit, den Dienſtag und Mittwoch der naͤchſten Woche, von 
vier Uhr Nachmittags ab, ſein Kabinet zu zeigen; ich ge⸗ 
denke fpäter noch einige naͤhere Details daruͤber zu liefern. 
— Neueſter Beitrag zur Geſchichte der Zahl Dreizehn: 
In der unterſten Klaſſe, der Serta, des hieſigen Gymnaſſi 
muß jeder Schuͤler dreizehn Schreibebuͤcher haben. 


Alles muß ſich gegen⸗ 


Beſtimmtheit und 


r 


— 


Provinzial Korreſpondenz. 


DR Dirſchau, am 18. April 1839. 
fd Auch von hier aus wurde den von 0 

ben W. nung hart bedraͤngten Bewohnern des Marienburger gro⸗ 
Ben ders durch die raſchen, hödyft umſichtigen und gefahrvollen 
baundungen unſeres thaͤtigen und darum hochgeachteten Weges 
uch ſeſters Kawerau weſentliche Hilfe zu Theil, die nament⸗ 
bang it die in Kits Münfterderg und Simonsdorferfeld in Le⸗ 
man gefahr befindlichen erſehnter und dringender 
Aug her, als von Marienburg 
{ hieſige Wegebaumeiſter Kawerau 


10 ſeiner Eiswacht⸗Station in der Nacht vom 1. zum 2. April 


N Eſtaffette unterrichtet worden war, 
liches bei Schönau unvermeidlich fei, ließ derſelbe augenblick 


ken 
des 


Fahre auf 3 vierfpännige Wagen laden. 


len, langte der Wegebaumeiſter Kawerau mit gedachten 
3 Boͤten, in Begleitung des 


ie Kähne dort oberhalb der Chauſſe in das 
ruchwaſſer, 
gegen Strom und Eis Nachmittags 
ee gelang es ihm aus 6 den Einſturz drohenden Kathen, 
s am Dache im Waſſer ſtanden 
range des Eiſes am ftärkften ausgeſetzt waren, 
— in einem Bauerhofe über der Vorlaube eingerichtete evange— 
vie Kirche zu retten, zu welcher ihm durch den ebenfalls auf 
en Dachboden ſeines Hauſes gefluͤchteten Prediger Wundſch 
ie Schluͤſſel bereitwillig ausgehandigt wurden. Nach Rettung 
luke Leute aus Todesgefahr konnten die königl. Faͤhrkaͤhne erſt 
ange nach eingebrochener Dunkelheit das Dorf Gnojau wieder 
erreichen, nachdem jeder Verſuch nach Milenz zu gelangen wegen 
er ungeheuern mit Pfeilſchnelle dahin fliegenden Strömungen 
und Eismaſſen fehlſchtug. Am 3. April bei Tages Anbruch 
due der ꝛc. Kawerau den auf Simonsdorferweide und Deus 
üben in höchfter Lebensgefahr ſchwebenden Menſchen zu Hilfe, 
Rund war auch dort ſo gluͤcklich, 31 Menſchen, deren Wohngebaͤude 
ald nach erfolgter Rettung vom Eiſe zerdruͤckt wurden, nach 
autoiau zu bergen, wo ſie der Gutsbeſiger Bielfeld freiwillig 
ufnahm und aus eigenen Mitteln verpflegte, obgleich er ſelbſt 
en Verluſt von 17 der beſten Kühe, welche in Simonsdorfer— 
ode rettungslos ertranken, zu beklagen hatte. Die Nacht 
Pa 3. zum 4. April brachte der dec, Kawerau mit dem uns 
radeſſen über Milenz und Alt-Münſterberg angelangten Amtes 
5 Krieger gemeinſchaftlich in Gnojau zu, und beide kehr— 
N am 5. April, da kein Menſchenleben mehr bedroht war, 


= Dirſchau und Marienburg zurück. Vom 6. bis 14. April 
weiden die koͤnigl. Fährkähne theils zur Rettung von Sachen, 


den „sum Ueberfchaffen von Verpflegung der Verungluͤckten mit 
dena Danzig, Dirſchau und der Umgegend geſammelten Le⸗ 
Domaftteln verwendet, und in dieſem Zeitraume hat der hieſige 

gemeinſchaftlich mit dem Wege⸗ 


Saumgnen ⸗Rentmeiſter Thiele 
er Kawerau unter Beſchwerden und Entbehrungen 


M a — — — r - — — 
arktpericht vom 22. bis 19. April 1839. 


Es 
am Kornzinb in dieſer Woche ſchon mehrere Parthien Weizen 
und 530 fl. ert geweſen, wovon bunter 120 a 130 pfd. a 520 
wurde mit 000 kauft worden, ſchoͤner hochbunter alter 127 pfd. 
uud wurde 122 l bezahlt. Roggen kommt wenig an den Markt 
wei pfd. mit 215 fl., 110 pfd. mit 212 ½ fl. bezahlt. 

eiß und gelb, 186 bis 230 fl., und eine Parthie große, 


der diesjährigen Ueber⸗ 


aller Art die uberſchwemmten Gegenden von hier aus bis Neu⸗ 
teich bereiſt, und den zahlreichen Hilfsbeduͤrftigen auf dieſe Weiſe 
Troſt und Hilfe gewaͤhrt. Es hat daher bei dieſem großen Un⸗ 
gluͤcke nicht Marienburg und die dortige Umgegend allein, ſon⸗ 
dern auch das zwei und eine halbe Meile vom Durchbruche ent⸗ 
fernte Dirſchau thaͤtige Hilfe geleiſtet, und zwar eine um ſo 
wirkſamere, da ſolche den bedrängteften Ortſchaften einen gan? 
zen Tag früher als von Marienburg aus zu Theil wurde. 
Ebenſo ſind auch die bis jetzt hier eingegangenen Beitraͤge an 
Naturalien bedeutend, und werden unausgeſetzt und regelmaͤßig 
den Verungluͤckten durch den Domainen⸗Rentmeiſter Thiele 
zugeführt, ; 5 


— 


x Memel, den 14. April 1839. 
Nun ſage mir noch Jemand, daß der laufende Monat der 
unbeftändigfte feiner noch übrigen eilf Bruͤder ſei, und daß 
Herrengunſt ſeiner Laune zunaͤchſt zu ſtellen wäre! Ich traue 
dieſem tauſendjaͤhrigen Spruche nicht, denn der diesjährige April 
beweiſt ſich als ein ehrenfeſter Kavalier, der unter gewiſſen be⸗ 
guͤnſtigenden Umftänden ein bisweilen dubidſes Ehrenwort erfuͤllt. 
In den erſten Tagen dieſes nunmehr ſattſam geprieſenen Mos 
nats ſtieg die Kälte bis 10 R. Wenn gleich fie im Abnehe 
men zu ſein ſcheint, ſo brachte doch die vergangene Nacht noch 
6% nach demſelben Thermometer mit, und die Vegetation giebt 
nur durch Aufbrechen der Knospen des ſogenannten ſpaniſchen 
Flieders (Syringa) von ihrem Wiederaufleben einige Kunde. — 
Unſer Handel erweitert ſich hinſichtlich der Ankunft vieler engli⸗ 
ſchen Schiffe und dieſer Umſtand läßt manchen Betheiligten in 
der Perſpektive Geld erblicken. Seit meinem letzten Berichte 
liefen bis zum 10. April wieder 55 Schiffe ein, die uns an 
Stuͤckguͤtern 1 Ladung, an Brennholz 1 Ladung, und an Stein⸗ 
kohlen 17 einfuͤhrten. Die übrigen brachten uns Ballaſt. Un⸗ 
ter den von da ab abgegangenen Schiffen waren 22 mit Holz, 
1 mit Getreide, 2 mit Flachs, und 1 mit Knochen verladen. 
Im Ganzen haben wir bis jetzt der eingegangenen Schiffe: 86, 
der ausgegangenen: 57. — Am 50. März aͤſcherte eine Feuers⸗ 
brunſt die ſeit 20 und etlichen Jahren nicht im Gange geweſene 
Waſſermuͤhle zu Jagutten faſt zu einer Ruine ein, und ein dort 
ſtationirter Offiziant der Steuerpartie hat den größten Theil 
ſeiner Habſeligkeiten durch Bereitwilligkeit zur Rettung einge⸗ 
büßt. — Seit dem 1. Januar ſind bereits 8 Schiffe von Sta⸗ 
pel gelaufen und die meiſten von ihnen bemaſtet. Eine bedeu⸗ 
tende Anzahl derſelben liegt, neuerdings auf den Werften, denn 
Alles, was auch nur 100 Thaler ſein nennt, bemuͤht ſich, Mit⸗ 
rheder zu werden. Dauert dieſe Glanzepoche der hieſigen Rhe⸗ 
derei, die, in Parentheſis ſei es geſagt, ſich noch mit keinem 
Maßigkeitsvereine in Berührung ſetzte, noch eine Weile fort, ſo 


wird ein Tyrus, ein Carthago, ein altes Alexandrien, ja das 
ganze alte Phönizien, fuͤr uns fromme Memeler nur als ein 
chineſiſches Schattenſpiel an der Wand erſcheinen. — Am 


Gründonnerftage gab Jemand einen Ball, der anfehntich 
von Seiten beider Geſchlechter beſucht war. Der Jubel dauerte 
bis beinahe 4 Uhr in den Morgen des Charfreitags hinein. 
Dieſes muß geruͤgt werden. Zevs und Mercur find uns ſchon 
lange abhold geweſen, nur Venus läcyelt ihren Jüngern. Mor 
gen ſich daher die. Anbeter der Terpſichore und Euterpe in Zu⸗ 
kunft paßlichere Tage wählen, um ihren Muſen zu opfern. — 


— 


F ˙ —qỹ- —ů— 
Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


| beſonders ſchoͤne 240 fl. An ber Bahn iſt für Weizen hochbun⸗ 

ten 130 pfd. 90 Sgr., bunten 127 pfd. 80 Sgr. gezahlt, Rog⸗ 

gen 122 pfd. 35% Sgr., 120 pfd. 34 Sgr., 118pfd. 33 Sgr., 
Erbſen, gelbe und weiße 28 a 38 Sgr., graue 35 a 40 Sgr., 
Gerſte 4zeil. 21 a 26 Sgr., Heil. 27 a 31 Sgr., Hafer 16 
a 19 Sgr. pr. Schfl. Kartoffel⸗Spiritus 16 a 16% Rtlr. 
pr. 80% Tr. Hieſiger Korn- Spiritus 22 a 23 Ntlr. pr. 
83 % Tr. 
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Polizeiliche Nachrichten. 

1) Als geſtohlen angezeigt: 1 neue meſſingne 
Kaffeemaſchine, 1 neue Lampe mit Spiegelblaker, 1 neue 
broncene Cylinderlampe, 3 neue meſſingne Leuchter, 1 ble⸗ 
cherner Kinderſaͤbel, 9 Bettlaken gez. C. S. u. mehrere M. D., 
4 Frauenhemden gez. F. M., 3 dergl. gez. M. S., 2 blaue 
leinene Bettbezuͤge, 1 brauner, 1 roth gewuͤrfelter und 1 
kattuner Bettbezug, 15 Kiſſenbezuͤge, 2 dunkelblaue, 1 hell⸗ 
blaue, 2 weißbunte und 1 dunkelblaue Schuͤrze, 6 feine 
und 20 ordinaire Handtuͤcher, 3 große Tiſchtuͤcher, 6 Paar 
weiße baumwollene Struͤmpfe, 1 einzelner blauflammig, 
2 weiße und 2 weiße baumſeidene Pique⸗Unterroͤcke, 1 dun⸗ 
kel kattuner Ueberrock mit Baumſeide gefüttert, 1 heller 
dergl., 1 gelb kattunes und 1 geſtreiftes Kleid, 2 weiße 
große Pique-Bettdecken, 1 zinnerner Nachttopf mit Deckel, 
1 dergl. Bierkanne, 1 kleiner kupferner Topf, 1 ſchwarz 
kattunes Frauenkleid, mehrere weißbunte Frauentuͤcher, 1 
bunt kattune Bettdecke, 1 Einſchuͤttung von ungefaͤrbtem 
Barchent, 6 blau gewuͤrfelte Kiſſenbezuͤge, 2 Bettlaken, 2 
Paar Barchent⸗Frauenhoſen, mehrere Frauenhemden gez. A. 
C. K., mehrere Paar Frauenſtruͤmpfe gez. A. C. K., meh⸗ 
rere alte religiöfe Bücher, worunter Arndts Chriſtenthum, 
1 kupferner Keſſel, 1 zinnernes Nachtgeſchirr. 2) Ge: 
funden: 1 Schluͤſſel. 


Für die Ueberſchwemmten in der Marien: 
burger Niederung iſt in der unterzeichneten Expedition fer⸗ 
ner eingegangen: J. Preußer % Guinee. — Dr. L 
1 Rtlr. in Coupons. — Aus einer Schule 1 Rtlr. — 
T. T. 1 Rtlr. — F. W. 1 Rtlr. — P. H. 1 Rtlr. — 
Erſparniſſe von 2 Kindern 1 Rt, — B. C. 1 Rtlr. — 
L. Y. 1 Rev; in Summa bis jetzt 121 Rtlr. 7 Sgr. 
Fernere Gaben werden dankbar angenommen in der 

Expedition des Dampfboots, 
Langgaſſe No. 404. 


In No. 61. der vorjaͤhrigen Elbinger Anzeigen wird 
in einem von mir geſchriebenen Briefe erzaͤhlt, daß ein 
hieſiger Steuerofficiant mehrere Tage hintereinander Mein: 
haͤuſer beſucht und ſtets mit falſchen Dukaten bezahlt habe. 
Nachdem ich jetzt von der Unrichtigkeit jener Mittheilung 
unterrichtet bin, beeile ich mich um fo mehr fie. öffentlich 
zu widerrufen, da derjenige auf den ſie gedeutet worden, 
ein vieljähriger achtungswerther Beamter von unbeſcholtenen 
Sitten iſt. ; P. H. W. Schnaaſe. 

Sorauer Tafel-Wachslichte 4, 5, 6 und 8 pr. Pfd., 
Wagen⸗ und Hand⸗Laternlichte, bemalte, weiße und gelbe 
Altarlichte in ausgezeichneter Guͤte empfiehlt zu den billig⸗ 
ſten Preiſen Joſeph Potrykus, 

Holzmarkt No. 81. 


Lohnfuhrwerk jeder Art, zu Spagierfahrten 
und Reiſen ꝛc. iſt jetzt auch 1⸗ und zweiſpaͤnnig billig 
zu haben Bootsmannsgaſſe No. 1179. 


ro.» 


% 


i e e daes en 
Indem mein Aufenthalt nur noch 8 Tage 
e dauern wird, fo beehre ich mich ſolches hiermit 
995 ergebenſt anzuzeigen. n N 
255 Mein Logis iſt Langgaſſe No. 400. im ehe⸗ 
z. maligen Gymnaſium eine Treppe hoch, woſelbſt 
85 meine optiſchen Gegenſtaͤnde und Conſervations⸗ SH 
955 Brillen aus Frauenhoferſchem Flintglaſe zum Ver⸗ 
kauf fuuͤr feſte Preife aufgeſtellt ſind. Auf aus⸗ 
druͤckliches Verlangen erbiete ich mich in die reſp. 
Wohnungen zu kommen. 

5 H. Haßler, 
Königl. Baier. geprüfter Dptieus, 5 


NR 


Das Herren⸗Garderobe-Magazin 
des Kleidermachers W. Kokos y, 
2. Damm No. 1277., empfiehlt zu auffallend billi⸗ 


gen Preiſen: Nocke von feinem decatirtem Tuche mit 
Seide und Merinofutter, geſtreifte Beinkleider von Tuch 
wie auch von ſtarken Sommerzeugen, Weſten und Muͤtzen in 
allen Fagons, Hausrocke u. dergl. mehr. Säammtliche 
Gegenſtände find fauber und dauerhaft nach der neueſten 


ie ee 


Mode angefertigt. 


Die Schuh⸗ und Stiefel⸗Niederlage 
aus Elbing iſt jetzt Langgaſſe No. 538, 
in dem Haufe, wo ſich das Wechſel⸗Comtoir des Herrn 
Elkiſch befindet, gerade gegen der Handlung des Herrn Falk. 


— 


Sein reichhaltig aſſortirtes 


Lager franzoͤſiſcher und 
beuſcher Tapeten, 


Borduͤren, Plafond's, 


pp wie Rouleaux und Fenſter-Vorfetzer 
in den neueſten Deſſeins, nu ſt N ® 


Ferd. Nieſe, Langgaſſe No. 525. 


— 


Ein militairfreier Mann in den beſten Jahren, der 
bedeutende Landwirthſchaften in allen Branchen ſelbſtſtaͤndig 
geleitet und zuletzt eine eigene gehabt hat, wuͤnſcht jetzt als 
Wirthſchafter auf einem Gute ein Unterkommen. Gehalt 
iſt Nebenſache! allenfalls gar keines, deswegen ſoll der 
Dienſt jedoch nicht im Geringſten leiden. — Gereicht es 
vielleicht zur Empfehlung, ſo hiemit die ergebene Verſiche⸗ 
rung, daß der ſich Anbietende durchaus zum Mäßigkeits⸗ 
Verein gehört, Naͤhere Auskunft ertheilt hierüber der 
Aſſiſtent Wolff beim Königl. Proviant⸗Amte zu Danzig, 
Kielgraben No. 12. 


